
Zur Diskussion über mediale Darstellungen in der sta�onären Jugendhilfe – Ergebnisse aus 
einem vereinsinternen Fachgespräch 

Am 24.04.2026 haben die Mitglieder des BRJ e.V.  im Rahmen eines internen Fachgesprächs eine 
intensive und vielschich�ge Auseinandersetzung mit den beiden Dokumentarfilmen „Das fast 
normale Leben“ und „Im Prinzip Familie“ geführt. Beide Filme haben durch ihre eindrücklichen 
Einblicke in den Alltag junger Menschen in sta�onären Einrichtungen eine breite öffentliche Resonanz 
ausgelöst und unterschiedliche fachliche wie gesellscha�liche Debaten angestoßen. 

Die Diskussion hat gezeigt, dass die Bewertung solcher medialen Darstellungen nicht eindimensional 
erfolgen kann. Vielmehr bewegen sich die Einschätzungen im Spannungsfeld zwischen Anerkennung 
und kri�scher Reflexion: 

Einerseits wurde deutlich, dass die Filme wich�ge Impulse setzen können. Sie tragen dazu bei, das 
Arbeitsfeld sichtbarer zu machen, Perspek�ven von Kindern und Jugendlichen nachvollziehbar 
darzustellen und gesellscha�liche Aufmerksamkeit für ihre Lebenslagen zu schaffen. In Teilen wurde 
ihnen ein empowernder Charakter zugeschrieben sowie eine fachpoli�sche Wirkung, die die Belange 
junger Menschen stärkt. 

Gleichzei�g wurden erhebliche Bedenken formuliert. Im Mitelpunkt stehen dabei insbesondere 
Fragen des Kinderschutzes und der Persönlichkeitsrechte: Es herrscht erheblicher Zweifel daran, dass 
und inwieweit junge Menschen die langfris�gen Folgen einer medialen Sichtbarkeit überblicken 
können. Disku�ert wurden zudem mögliche Abhängigkeits- und Machtverhältnisse im Kontext von 
Dreharbeiten sowie die rechtliche Absicherung – etwa im Hinblick auf das Recht am eigenen Bild und 
datenschutzrechtliche Vorgaben. Auch die Frage, ob und wie mögliche nega�ve Spä�olgen für die 
Entwicklung der Kinder und Jugendlichen ausgeschlossen werden können, wurde kri�sch beleuchtet. 

Ein zentrales Ergebnis des Fachgesprächs ist, dass mediale Projekte in der sta�onären Jugendhilfe 
mindestens verbindlicher fachlicher und ethischer Standards bedürfen. Disku�ert wurden u. a.: 

 eine systema�sche Risikoabschätzung im Hinblick auf das Kindeswohl,

 klare Kinderschutzstandards und deren externe Überprüfung,

 die Begleitung von Minderjährigen durch unabhängige Fachkrä�e während der Dreharbeiten
sowie

 alterna�ve Darstellungsformen (z. B. mit Verfremdung oder als Spielfilm mit nachträglicher
Inszenierung), um die Schutzinteressen stärker zu wahren.

Die wich�ge Frage der Deutungshoheit wurde als wesentlich hervorgehoben: Wer erzählt die 
Geschichten – und aus welcher Perspek�ve? 

Der BRJ e.V. sieht in der aktuellen Debate einen wich�gen Anlass zur weiteren fachlichen Klärung. 
Ziel ist es, sowohl dem Anspruch auf Au�lärung und Transparenz gerecht zu werden als auch den 
Schutz und die Rechte von Kindern und Jugendlichen konsequent in den Mitelpunkt zu stellen. 


